
SE habe die Herrlichkeit, dıe du mır gegébén hast, ihnen gégeben, damit
S1e 1NS selen, WIE WITr 11NS$ sınd, ich 1n ihnen und du ın mIr, damıt S1e vollkom-
INDECIN e1nNs selen, auf daiß die Welt erkennt, dafß du mich gesandt und s1€ gelıebt
hast” (Joh IN 22—924

EUCHARISTIE UND MISSION

In Quatember. Evangelische J ahresbriefe 958/59, 182975 steht e1in Aufsatz
von ERNST BENzZ mıt dem Tiitel „Japan, Asıen und dıe Christenheit“, der sich
VOrTr allem mıiıt dem Problem Abendmahl und Mıssion abmuht. Da weder die
katholische noch die protestantische Miıssıon 1n Japan bemerkenswerte Fortschritte
macht, muß ırgend eitwas falsch se1in. sınd bestimmte bel der westlichen
Zivilısation, ber die eigentliche Schuld tragt der Umstand, daß dıe S5akramente,
VOTLr allem das Abendmahl, 1n den asıatischen Läandern nıcht verstanden werden
aus dem einfachen Grunde, „weıl dıe Grundelemente des Abendmakhıls., Tot un!‘
Weın, 1n ıhrem Leben und 1n iıhrer elementaren Lebensgemeinschaft keine Rolle
spielen Uun! infolgedessen auch dıe Sakramente keinerlei kommunikale Kraft
un Bedeutung erhalten können”. In Japan ıst das Wort für rot eın por{u-
giesisches Fremdwort und steht das rot 1n „keinerleı innerer Beziehung dem
Gemeinschaftsleben des Volkes“. AÄhnlich der Weıin So haben dıe japanıschen
Christen „keine echte Beziehung ZU. Abendmahl Die Art und Weise der
Abendmahlsliturgie bei den Protestanten verschlimmert die Sache noch „Die
ganze außere Form zeigt 1Ne völlıge Beziehungslosigkeit ZU Sache.“ Das Pro-
blem ist bereits VO  ; Keshub Chunder Zen un! Uchımura empfunden WOI-
den. Letzterer hat dıe Frage aufgeworfen, „ob das Christentum denn überhaupt
den Anspruch, die absolute Religion se1n, erheben ann angesichts der Aa
sache, daß seine Sakramente Zzwel Dritteln der Menschheit verschlossen sSind”
Bei den Buddhisten steht dem Verständnis das grundsätzliche Verbot der Tötung
und des Genusses VO  - Fleisch und Iut entgegen, eın „unüberwindliches Hınder-
nıs . Interessant sınd die Hınweise auf AÄußerungen Von Jesuiten und Domui-
nikanern. In den Zeıten der totalen Unterdrückung haben dıe Christen ihre
Gemeinschaft 1n Form der Tee-Zeremonie gefelert. In der Tenrikyo ıst BC-
lungen, Was den Christen nıcht gelungen ist, eın wirklıches Liebesmahl
gestalten un halten. Dıe zukünftige Entwicklung wird weıtgehend VO  ; der
Schaffung u  > volkstümlicher Formen abhängen.

Von der Redaktion aus haben WITr den ertahrenen Japanmissıonar Prof Dr
Henrik Va  $ Straelen S V gebeten, den Außerungen VOo Prof Ernst Benz
Stellung nehmen. Die Antwort War folgende: „‚Die geringen Fortschritte der
Japanmıission sınd nıcht durch die sakramentalen Formen bedingt, sıcher nıcht
durch die Benützung VO  } Trot und Weın €1mM Abendmahl Gewiß, dıie Japaner
haben truüuher relıg1öse Bındungen den Reis gehabt; ber heute, 1959, besitzen
sSıe diese Bındungen nıcht mehr. Die Regierung führt das olk immer mehr VO
Reis WCS Die Dıaatısten empfehlen dem olk Weizen, Fleisch und bestimmten
Fisch Reis se1l AaTrTIn Vitaminen. Diesem Ratschlag begınnt das olk
tolgen. Die Japaner heute wenıgstens etwas rot Dıe armen Schichten
LWAr stehen 1n diesem Punkt zuruück. ber auch be1ı ıhnen WIrd der Reis durch
das rot erseizt werden.“ Van Straelen bemerkte außerdem, daß dıe Leute,
wenn S1e mıit der Kucharistie bekannt gemacht würden, erklärten: „Das ıst wahr
]etz}t kommen} wir 1ın das Mysterium hınein.“ Das letztere ber SaBC ihnen
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